oplala pocziewa uiszczona. golowka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, Tel. 


towice, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 
dank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— monatl., 


Bankkonto: 


Unabhängige Tagessenung. 


1029. 


Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage 31. 6.—). 


(mit illuſtrierter Sonntags ! (Bei Wiederholung Rabatt). 


Geſchäftsſtelle Ka⸗ | beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, 


Schleſiſche Eskompte⸗ terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


5 (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. x 


Montag, den 17. Februar 1930. 


Tir. 46. 


Die Jollfriedenskonferenz. 


Die Konferenz über den europäiſchen Gollwaffenſtill. 
tand, an der ſämtliche europäiſchen Staaten außer Alba⸗ 
nien teilnehmen und bei der Kuba, Braſilien, Japan und 
San Domingo durch Beobachter vertreten ſein werden, wird 
heute unter dem Vorſitz des ehemaligen däniſchen Außen⸗ 
miniſters, Graf Moltke, in Genf zuſammentreten. Dieſe 
Sonderkonferenz wurde während der vorigen Völkerbunds⸗ 
perſammlung durch den Miniſterpräſidenten Macdonald an⸗ 
geregt, die Ausſichten ſind aber nicht ſehr günſtig, da zahl⸗ 
veiche Regierungen von einflußreichen Stellen bedrängt wer⸗ 
den, die in dem Plan eine Bedrohung ihrer Intereſſen er⸗ 
blicken. Trotzdem muß dieſer Verſuch als eine wirtſchaftlich 
Pavaelle Aktion zu dem Bemühen um eine Beſchränkung der 
militäriſchen Rüſtungen ernſt genommen und verſucht wer⸗ 
den, das zunächſt geitedte Ziel zu erreichen. 

Dieſes Ziel iſt die Feſtlegung der gegenwärtigen Tarif: 
rüſtung der Völker für eine gewiſſe Zeitſpanne, zwe oder 
drei Jahre, nicht als Selbſtzweck, ſondern als ein Wittel zu 
dem Zweck, die völlige Verwirrung und den Anach nismus 


einer egoiſtiſchen, für die wahren Intereſſen der Weltwirt⸗ 


ſchaft wie der nationalen Wirtſchaft abträglichen Handelspo⸗ 
litit zu beſeitigen. In der Tat iſt es das Gegenteil der viel. 
fach proklamierten wirtſchafllichen Zufammenarbeit, was bis. 
her in ſteigendem Maße in den letzten Jahren von den mei- | 
ken Völkern getan wird. Jedes einzelne zachtet auf feinen 


eigenen Grenzen immer höhere Handelsſihranken auf, von f 2 e 2847 8 8 
ge d ) 2 T gehende Verminderung unſerer bereits gefährlich geſchwäch⸗ Gegenstand der Verhandlungen ſoll die Frage fein, wieviel 


der Vorſtellung ausgehend, daß der dadurch erreichte Schutz 
beſtimmter Zweige der eigenen Wirtſchaft, beſonders der 
Induſtrie, dem Geſamtwohl der Natton diene. Man hat viel⸗ 
fach völlig das Konſumenteninereſſe vergeſſen, das doch das 
breiteſte wirtſchuftliche Intereſſe eines Staates iſt, wel es 
die Geſamtheit feiner Bürger betrifft und ſich nich außen 


sariie Der Slottenfonferem. 


Engliſche Kritik an der franzöfifchen | nung der Nationen, mit der fie ſich nicht in Widerſpruch ſet⸗ 


Denkſchrift. 


London, 17. Februar. Der diplomatiſche Korreſpondent 


des „Daily Telegraph“ ſchreibt: Die amerikaniſche und die 
britiſche Delegation ſind infolge der franzöſiſchen Forderung 
in ſehr ernſter Stimmung. Es wird jetzt bekannt, daß bei 
der Zuſammenkunft der Führer der drei Delegationen am 


zen kann, ohne Selbſtmord zu begehen. 


Die liberale „Daily News“ ſagt in einem Leitartikel 
Frankreich hat ſeine Abſicht angekündigt, mehr Schlachtſchiffe 
zu bauen, um ein Gegengewicht gegen die „Erſatz Preußen“ 
zu haben. Das deutſche „Weſtentaſchenpanzerſchiff“ hat die 
franzöſiſchen Staatsmänner nahezu voll wor Angſt gemacht. 


Freitag die britiſchen Miniſter und ihre Waſhingtoner Kol⸗ Das bedeutet nichts mehr, als daß die anderen Seemächte, 


legen vergebens eine Zuſicherung von Tardieu zu erlangen 


ſuchten, da die hohen Zahlen der franzöſiſchen 8 | 


in kaufmänniſchem Sinne gemeint waren. Staatsſekretär 
Stimſon ſoll aus ſeiner Ungeduld kein Hehl gemacht ha⸗ 


Zahlen annehmen könne, wenn die franzöſiſche Forderung 
aufrecht erhalten bleibt. 

In einem Leitartikel bemerkt „Daily Telegraph“ hierzu: 
wenn der franzöſiſche Bauplan nicht weſentlich abgeändert 
wird, dann muß unſer eigenes Bauprogramm nach oben hin 


Amerika eingeſchloſſen, dem Beiſpiel folgen werden und 
zwar „im geheiligten Namen der Parität“. Es würde eine 
furchtbare Kataſtrophe ſein, wenn die Konferenz, die dazu 


einberufen wurde, die Seerüſtungen einzuſchränken, tatſäch⸗ 
ben und das Konferenzzimmer verlaſſen haben, bevor die Be⸗ lich zum Bau großer Flotten führen würde. Das Blatt fragt: 
(ſprechung zu Ende war. Der Korreſpondent hält es für aus- Hat niemand genügend Mut oder genügenden ſtaatsmän⸗ 
geſchloſſen, daß Macdonald die von Stimſon vorgeſchlagenen 


niſchen Sinn, um den Ausweg zu zeigen, nämlich Deutſch⸗ 
land mit zu Rate zu ziehen und die ſofortige Abſchaffung 


aller großen Schlachtſchiffe und die Begrenzung der Ton⸗ 
nage der größten Schiffe auf etwa 10.000 Tonnen vorzu⸗ 
ſchlagen. 


London, 17. Februar. Auf der Londoner Flottenkonfe⸗ 


reviſiert werden. Macdonald ſteht im Verdacht, daß er um renz findet heute nachmittag eine Beſprechung zwiſchen den 
jeden Preis eine Vereinbarung erreichen will, die eine weit⸗ Delegationsführern Englands, Japans und Amerikas ſtatt. 


ten Seemacht bewirken würde. Bei der Vorſorge für die Schlachtſchiffe Japan gegenüber England und Amerika in 
Sicherheit des britiſchen Reiches iſt es aber unzweifelhaft die Zukunft haben darf. Während Japan ſieben Zehntel des 
Pflicht der Regierung ſich nicht von ihren Wünſchen, ſondern Amerika und England zuſtehenden Schlachtſchiffraumes be⸗ 
durch die Tatſachen leiten zu laſſen. Sie wird zu dieſer anſprucht, wollen England und Amerika nur ſechs Zehntel 


ihrer Pflicht angehalten werden durch die öffentliche Mei⸗ 


den Japanern zugeſtehen. 


hin in der Kaufkraft, in der Wettbewerbsfähigteit, durch bil⸗ S⁰οοð,EEauwaeaee e οꝙꝙο O ο¶ꝙꝙhꝙhοοꝙj,⁸p q ο O ο,,j,j eee 


lige Produktion auswirkt. Dabei werden die Völker von dem 


5 a ) 2 N 2 
jeweils nächſtliegenden, erſichtlichſten Einzelbedürfnis getrie: chenſchaft ablegt, jo wird es keine entſcheidende Frage ſein, Bevorſtehendles Ultimatum Gandhis an 


ben. Da aber der Rationaliſierungsvorgang ſich nicht na⸗ 
tional beſchränken läßt, ſondern ſich erſt voll entfalten 
kann, wenn er ſich über die Geſamtheit der Weltwirtſchaft 
oder wenigſtens einer ſchickſalsgebundenen Gemeinſchaft von 

tionen erſtreckt, jo iſt dieſes Vorgehen zweifellos unratio- 
nell. Es iſt nur zu motivieren innerhalb eines völlig oder 
nahezu völlig autarken Wirtſchaftskörpers, wie er in Europa 
in keinem einzigen Lande gegeben iſt. Durch die Unterbin⸗ 

ng des freien Austauſches der Güter wird aber die Wett⸗ 
bewerbsfähigteit gegenüber begünſtigteren Wirtſchaftskör⸗ 
dern, wie es z. B. das Rieſengebiet Amerika mit ſeinen 
Hilfsquellen iſt, immer mehr herabgedrückt; und während der 
eine Staat ſich gegen deutſche Maſchinen, der andere gegen 
franzöſiſche Seide, der dritte gegen ungariſche Agrarproduk⸗ 
e, der vierte gegen böhmiſches Glas uſw. wehrt, vermindern 
Ne zugleich die Geſamtleiſtungsfähigkeit Europas als Konſu⸗ 
ment und Produzent. | 

Schon 1925, als Loucheur auf der September⸗Tagung des 
Völterbundes den Antrag auf Einberufung einer Weltwirt⸗ 


ob der eine oder der andere Staat eine etwas ſtärkere oder 
ſchwächere Rüſtung mitbringt, die ihm vorübergehend, für 
die Dauer des Waffenſtillſtandes, belaſſen werden muß. Es 
wäre bedauerlich, wenn an der Tatſache des Vorhandenſeins 
ſo verſchiedener wirtſchaftlicher Rüſtungen eine Verſtändi⸗ 
gung ſcheitern würde, die auf viel längere Sicht als die zwei 
oder höchſtens drei Jahre des Zollwaffenſtillſtandes berech⸗ 
net und wirkſam werden ſollte. U. T. A 


Der Brief des Marſchalls Pilfudski. 
Die Regierungspreſſe vom Sonntag veröffentlicht das 
Schreiben Marſchall Pilſudskis, in welchem der Marſchall zu 
den Vorgängen am 31. Oktober v. J. im Sejm Stellung 


nimmt. Die Veröffentlichung dieſer ausführlichen Stellung 


nahme müſſen wir wegen Raummangel auf morgen verſchie⸗ 
ben. 


Franzöſiſche Grenzbefeſtigungen. 
Paris, 17. Februar. Ueber die Befeſtigungsanlagen an 


ſchaftskonferenz ſtellte, im Mai 1927, als dieſe ſtattfand, war der franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze äußerte ſich der franzöſiſche 
r Zeitpunkt für eine entſchloſſene Abkehr von dieſem of- Kriegsminiſter Maginot, der in den letzten Tagen zuſammen 
ſenkundig gegen die eigenen Intereſſen der einzelnen Mäch- mit dem franzöſiſchen Generalſtab eine Bſichtigung der nord⸗ 
e gerichteten Protektionismus gegeben. Aber die theoretiſchen franzöſiſchen Grenze vornahm. Der Kriegsminiſter erklärte, 
Forderungen, die damals in Genf aufgeſtellt wurden, haben daß man an der belgiſchen Grenze nicht ſo gewaltige Feſti⸗ 
in der Praxis verſagt, offenbar unter dem Druck einer pſy⸗ gungswerke errichten könne, wie an der lothringiſchen Gren⸗ 
chologiſchen Wirkung: die meiſten Mächte empfanden eine de. Denn es handle ſich ja um die Grenze mit einem befreun⸗ 
deraufdämmernde antiprotektioniſtiſche Periode zwar als not⸗ deten Land. Auch ſei die Errichtung von Befeſtigungswerken 
wendig, aber ſie wünſchten in dieſe von einer möglichſt gün⸗ dadurch erſchwert, daß das Grenzgebiet ſehr ſtark beſiedelt 
n Verhandlungspoſition aus einzutreten und ſich des⸗ ſei. Man wird ſich dadurch zu helfen ſuchen, daß man Vor⸗ 
Ab vorher noch eine Tarifrüſtung zu ſichern, deren völligen[kehrungen für Ueberſchwemmungen treffe. Allerdings habe 
— teilweiſen Abbau man gegen die Nachbarn aushandeln auch dieſes Mittel einen Nachteil, da nämlich das über⸗ 
tonnte. Der ſcheinbare Widerſpruch, der in der allgemeinen ſchwemmte Gebiet 25 Jahre hindurch eine Ernte nicht her⸗ 


enntnis gegenüber dieſer Praxis liegt, läßt ſich deshalb vorbringe. Man könne dieſe Folgen aber mildern, wenn man 


auf die verhältnismäßig einfache Formel des Strebens nach 
materiell günſtigen Ausgangspoſitionen bringen. | 

Die Wichtigkeit der bevorſtehenden Konferenz ergibt ſich 
aus dieſem Wettlauf. Sie ſoll nicht nur ihn beenden, ſondern 


ein Drittel Meerwaſſer mit zwei Drittel Süßwaſſer vermiſche. 


Die Studien über dieſe Frage würden bald abgeſchloſſen 
ſein und Ende des Jahres werde man bei einem Manöver 
einen Verſuch machen durch Oeffnung von Schleuſen. In der 


auch zugleich den Willen konkretiſieven, die theoretiſch erar⸗ Nähe der großen Induſtrſeſtädte, wo man die Ueberſchwem⸗ 


teten Erkenntniſſe unmittelbar anſchließend in die Tat 
umzuſetzen. Sit man erſt fo weit, daß man ſich darüber Re: 


mungen nicht als Schutz gebrauchen könne, werde man kleine 
Befeſtigungsſtützpunkte anlegen. 


den Vizekönig. 

London, 17. Februar. Wie berichtet wird, ſind die Mit⸗ 
glieder des Arbeitsausſchuſſes des allindiſchen Kongreſſes, 
der Gandhi am Freitag diktatoriſche Vollmachten verliehen 
hat, auf ſeinen Wunſch in ſeinem Hauptquartier verblieben. 
Gandhi beabſichtigt während der nächſten Tage endgültige 
Weiſungen für die zu unternehmende Aktion zu erteilen. Es 


heißt, heute werde er ein Ultimatum an den Vizekönig ent⸗ 


werfen. Der erſte Schritt dürfte ſich gegen das Salzmonopol 

der Regierung richten. Agitatoren ſind bereits in die Gebiete 

abgegangen, wo ſich Salzbergwerke und Salzfabriken der 

Regierung befinden. 
Das Rätfel um futiepow. 

Paris, 17. Februar. Das Verſchwinden des Generals 
Kutiepow hat offenbar die Phantaſie vieler Leute ſtark an⸗ 
geregt. Während man immer noch die Spur des grauen 
Autos, gefolgt von einer roten Kraftdroſchke, in allen mög⸗ 
lichen Gegenden Frankreichs ohne irgendwelche greifbare Er⸗ 


gebniſſe verfolgt, will, nach dem „Matin“, ein Bewohner 


von Fourchambault bei Nevers eine Flaſche gefunden haben, 
die folgende Botſchaft enthielt: „Von den Sowjet gefangen, 
nach unbekanntem Beſtimmungsort unterwegs. General Ku⸗ 
tiepow.“ Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß es ſich hier um 
einen ſchlechten Scherz handelt. 

{ 


Ein Nachjfpiel zum Halsmann⸗-prozeß. 

Wien, 17. Februar. Der Staatsanwalt hat gegen das 
Montagblatt „Der Morgen“ Strafantrag wegen Beleidigung 
und wegen Religionsſtörung geſtellt und zwar wegen einer 
Karrikatur und eines darauf bezüglichen Artikels, die ſeiner⸗ 
zeit nach der Berufungsverhandlung im Halsmann⸗Prozeß 
in dem Blatt erſchienen waren. 


Zehnjahresfeier in Pommerellen. 
Warſchau, 17. Februar. Geſtern hat in Thorn in An⸗ 
weſenheit des Staatspräſident die Zehnjahresfeier in Pom⸗ 
merellen ſtattgefunden. Am Abend wurden allenthalben 
Freudenfeuer abgebrannt. 
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Schwerer Autobusunfall. 
Melbourne, 17. Februar. Ein Eiſenbahnzug stieß an 
einem Straßenbahnübergang in der Nähe won Werribee mit 
eine Auto zuſammen. Von den zehn Autoinſaſſen wurden 
fünf getötet und vier werletzt. 


mit pflaſterſteinen gegen Kraftdroſchken 
Berlin, 17. Februar. In der vergangenen Nacht und 
am Sonntag wormittag bam es in verſchiedenen Teilen Ber⸗ 
lins zu einer ganzen Reihe won Gewaltakten, die von ſtreiken⸗ 
den Chauffeuren gegen Droſchkenführer unternommen wur⸗ 
den. Mehrere Taxi wurden durch Steinwürfe ſchwer beſchä⸗ 
digt. Die Polizei nahm insgeſamt zwölf Perſonen feſt. 
Revolverattentat im Vorortzug. 
Berlin, 17. Februar. In dem Vorortzug Berlin⸗Nauen 
wurde in der Nacht zum Sonntag durch einen jungen Mann 
ein Revolveranſchlag auf den Miſſionsreiſenden Kienaſt aus 


Nauen verübt. Eine Dame im Nebenabteil zog ſofort die 


Notbremſe, worauf der junge Mann aus dem Abteil ſprang 
amd in der Dunkelheit verſchwand. Kienaſt lag mit einer 
ſchweren Schußverletzung auf dem Boden. Man vermutet, 
daß es ſich nicht um ein Raubüberfall handelt, ſondern daß 
dem Schuß ein Streit vorangegangen iſt. 


Bielitz. 
Auf dem Wege zu einer Derftändigung 
in der Textilinduſtrie. 


In Uebereinſtimmung mit dem Wunſche des Arbeitsmi⸗ 
niſteriums ſowie des Wojewoden Dr. Grazynſki hat am 
Samstag eine neuerliche Konferenz zur Beilegung der Kriſe 
in der Textilinduſtrie ſtattgefunden. Nach längerer Beratung 
ſtellte Bezirksarbeitsinſpektor Gallot folgenden Antrag: 

1. Bis zum 1. Mai d. J. werden die derzeitigen Bedin⸗ 
gungen aufrechterhalten. 

2. In der Zwiſchenzit wird eine Fachkommiſſion die Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Webertarifes, beſtehend von je 3 Ver⸗ 
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vornehmen. Den 
Vorſitz übernimmt einer der hieſigen Arbeitsinſpektoren. Die 
Kommiſſion kann bei der Beratung einzelner Punkte außer⸗ 
halb der intereſſierten Parteien Fachleute als Beiräte hinzu⸗ 
ziehen. Die Kommiſſion hat den Tarifentwurf bis ſpäteſtens 
zum 15. April fertigzuſtellen und den Tarif ſodann beiden 
Parteien zur Annahme vorzulegen. 

3. Wenn der Tarif bis zum 1. Mai nicht angenommen 
wird, werden die im Punkt 1 vorgeſehenen Bedingungen, d. 
h. die derzeitige Entlohnung bis zum 1. Oktober mit der Be⸗ 
dingung verlängert, d. h. die Garantie der derzeitigen We⸗ 
berlöhne und der ſtändigen Zuſchläge, deren Höhe unabhän⸗ 
gig von der Arbeitsergibigkeit iſt, werden vom 1. Mai in 
einen reinen Akkord umgewandelt. Bei der Durchführung 
dieſer Aenderung, können die von der Tarifkommiſſion aus⸗ 
gearbeiteten entſprechenden Punkte mit verwendet werden. 
Bei der Berechnung der Akkordſätze wird die Kommiſſion ſo⸗ 
wie auch die Arbeitgeber als Grundlage die Durchſchnitts⸗ 
verdienſte nehmen. 

Vier Prozent der Arbeiter werden unverzüglich beim 
Arbeitsbeginn aufgenommen. Die Aufnahme der anderen Ar⸗ 
beiter erfolgt der Reihenfolge nach, wie es die techniſchen Be⸗ 
dingungen erlauben werden. Aus Anlaß des Konfliktes wer⸗ 
den keine Repreſſalien ergriffen. Beide Seiten werden ſich 
der größten Mühe unterziehen, daß der Tarif ſo ſchnell wie 
möglich in Kraft tritt. 

Die Induſtriellen haben grundſätzlich den Antrag ange⸗ 
nommen. Die Unterzeichnung des Antrages liegt in den 
Händen der Arbeiter. Am heutigen Tage wird der Lohnkon⸗ 
flikt bei Annahme des Antrages von der Arbeitnehmerſeite 
beendet werden. 
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Der Talisman. 


Von Hanns Gellenthin. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 46. 
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Del Kampf gegen das Chicagoer 
Derbrechertum. 


Chicago, 17. Februar. Der von der Polizei geführte auch drei mit Revolvern bewaffnete Frauen. Das energiſche 
Kriegszug gegen das Verbrechertum wird fortgeſetzt und Zugreifen der Polizei hat zu dem Ergebnis geführt, daß die 
führte geſtern zu 1100 neuen Verhaftungen. Die Geſamtzahl Zahl der Raubanfälle gegen Ende der wergangenen Woche 
der im Laufe der vergangenen Woche Verhafteten beträgt auf 17 per Tag fiel gegen 69 täglich in der vorausgegan⸗ 

nunmehr 4100. Unter den geſtern Verhafteten befanden ſich genen Woche. 


 09000090650000020000 0900950000009 900000000000 00090060 20000000000608000400000000000F 


Sportnachrichten 


| Skirennen um das Abzeichen des P. 3. N. 


Geſtern veranſtaltete der 3. p. ſ. p. ein Skirennen um auch die Nummern der Teilnehmer zu erkennen. Die erſten 
das Abzeichen des Poln. Skiverbandes, daß eine kolloſſale 15 liefen in folgender Reihenfolge ein: 3, 40, 12, 17, 14, 
Beteiligung aufzuweiſen hatte. Das Rennen wurde in 3/50, 6, 22, 119 (!) der die beſte Zeit gehabt haben dürfte 5, 
Kategorien u. zw. Senioren (Militär und Zivil), Junioren 26, 9, 41, 38, 32 u. ſ. w. Der 1 kam erſt nach zwei Stunden 
und Damen ausgetragen. In den Herrenkonkurrenzen ſtar⸗ an, der erſte 200 ter bezw. 231 um einviertel 11 Uhr. Dann 

teten gegen 260 Läufer, eine Anzahl die deutlich die Be⸗ kamen ganze Gruppen und ſtellt es den Teilnehmern ein 
liebtheit des Sliſportes bekundet. In den Damenkonturren- ſchönes Zeugnis aus, daß von allen 260 Teilnehmern kaum 
zen leider nur vier Damen. Die vorgeſchriebene Strecke be⸗ zwei das Rennen nicht beendeten. Die Berechnung der Zei- 
trug für die Senioren 12 km, für die Junioren 9 km, für ten waren bei der großen Anzahl won Teilnehmern nicht 
die Damen 8 fm. Die Traſſe führte vom Soldatenheim gleich durchführbar und mußte für den Nachmittag gelaſſen 
in Biala über die Saybuſcher Straße und die ſogen. Stein⸗“ werden. Bis Abend war aber das Ergebnis nicht zu erfahren 
brüche nach Straconka, von dort nach Mikuszowice und längs und wird dasſelbe von uns nachgetragen werden. 1 
der Bahnſtrecke zum Soldatenheim zurück. Während des Einlaufes der letzten Herren erfolgte der 

Schon um 7 Uhr früh begann reges Leben beim Solda- Start der vier Damen, die ſich in kurzen Abſtänden auf die 
tenheim: Rennfahrer, Starter, Zielrichter, Muſik, Zuſchauer 8 km⸗Fahrt begaben. Der Start erfolgte um 10 Uhr 20 Min. 

verſammelte ſich beim Start, die Starter riefen die Läufer und dauerte es keine ganze Stunde, bis die erſte Läuferin 
auf und um 7 Uhr 45 Min. begann das Rennnen. Dank das Ziel paſſierte. Die Damen kamen in der Reihenfolge: 
der glänzenden Organiſation durch der 3. p. ſ. p. ging der 1. Frl. Kaſperlik Gertha 59.02 Min. 

Start vaſch vor ſich, alle 15 Sekunden wurde ein Läufer 2. Frl. Kaſperlik Stephanie 1.00,59 Min. 


9 


‚abgelafien, ſodaß die anſehnliche Anzahl von fait 260 Läu⸗ 
fern nach Nummern aufgerufen, in nicht ganz eineinhalb 
Stunden erledigt wurden. Die Traſſe war gut mit Fähnchen 


3. Frl. Gawenda Ada 1.03,01 Min. 
4. Frl. Gawenda N. 1.10,53 Min. 1 
Mit Rückſicht auf den um dieſe Zeit bereits klebrigen 


markiert, die Schneeverhältniſſe waren ziemlich gut, ſpäter 
allerdings wurde der Schnee klebrig, weshalb der Lauf ziem⸗ 
lich harte Anforderungen an die Teilnehmer ſtellte. Die Mu⸗ 
fie des 3. p. ſ. p. füllte die Pauſen mit flotten Weiſen aus 
und ſo verging die Zeit ſehr raſch bis ſich die erſten Läufer 
zeigten. Einige Minuten vor zehn verkündete ein Trompe⸗ 
tenſignal das Nahen der erſten Läufer. Der letzte Teil der 
Rennſtrecke ließ ſich ziemlich weit verfolgen und bald waren 


Schnee iſt die Zeit der Erſten für unſere Verhältniſſe eine 
gute zu nennen. Beim Einlauf -der Damen war Herr General 
Przezoͤziecki anweſend, der lebhaftes Intereſſe für den Lauf 
zeigte. Nach dem Einlauf der Damen war das Rennen be 

endet. Es war ein neuer Erfolg des 3. p. ſ. p., der auf port" 
lichem Gebiet ſchon ſehr viel geleiſtet hat und erſt vor kur? 
zem den Ehrenpreis des Herrn Staatspräſidenten für ſeine 
Erfolge auf dem Gebiete des Skiſportes erhalten hat. g 


Die Europameifterfchaften im Eishockey 1931 in Arynica. 

Kaum find die Lobpreiſungen der auswärtigen Preſſe im den Erfolg des P. 3. H. L. ſchmälern zu wollen, muß doch 
Zuſammenhang mit den Europameiſterſchaften der F. J. S. gejagt fein, daß ohne Zakopane 1929 — nie ein Krynieg 
in Zakopane 1929 verklungen und ſchon erfährt die Sport- 1931 gekommen wäre. Die Prüfung, die Polen in der ſport⸗ 
welt, daß der Internationale Eishockeykongreß den Beſchluß lichen Oeffentlichkeit in Zakopane beſtanden, und unter er⸗ 
gefaßt hat, die nächſtjährigen Meiſterſchaften von Europa im ſchwerenden Umſtänden beſtanden hat, hat die Schale des 
Eishockey in Krynica zu veranſtalten. Dieſer Beſchluß wurde Erfolges uns zugeneigt. Der Reihe nach wird Krynica im 
über Antrag des Poln. Eishockeyverbandes, deſſen Präſes kommenden Jahr die Repräſentanten aller europäiſchen Na⸗ 
Dr. Polakiewicz einſtimmig zum 1. Vizepräſes der Intern. tionen zu ſehen bekommen, und deren moderne Einrichtun⸗ 
Eishockeyliga gewählt wurde, gefaßt. gen werden eine glänzende Kraftprobe und internationale 

Um die Ehre dieſer Tatſache richtig einzuſchätzen, muß Taufe erleben können. 5 
in Erinnerung gebracht werden, was die Europameiſter⸗ Die Arbeit an der Entwicklung Krynicas veicht in das 
ſchaften in Zakopane bedeutet haben, wie großes Intereſſe Jahr 1923.24 zurück als die Krakauer Vereine (T. T. N. und 
dieſelbe außerhalb Polens hervorgerufen haben, was für ei- Skiſektion des A. Z. S.) dort zum erſten Male Skimeiſter“ 
nen Gewinn fie dem polniſchen Sport gebracht haben und ſchaften (1924 und 1925) von Polen veranſtalteten. Die gro 
wie glänzend die Propagandawirkung derſelben war. Ohne ße und verſtändnisvolle Unterſtützung, welche damals Dr. 


Na, wenn du niemals Zeit für mich haſt“, kommt es 
ſehr gereizt aus der Pelzvermummung. 
„„Alſo lächerlich, weil ich mal geſchäftlich telephonieren 


Frau, ſie liegt auf dem Diwan, auf den ſie ſich warf, als ſie 
den Horch ſtadtwärts rollen hörte. Sie hat ſich in Schlaf 
geweint. 


muß, hüpft meine Frau mit dem erſten beſten fremden Laf⸗ 
Fünfuhrtee im Edenhotel. ‚fen herum. Wenn du glaubſt ...“ 
Eben ſchluchzt das Orcheſter einen Tango, deſſen Sin Aber da gibt der Schupo die Straße frei und Herr van 
gen und Klingen ins Blut geht. Erregt wippt die niedliche Prag muß ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſeinem Wagen zu⸗ 


van Prag darauf zu — ſtößt dabei natürlich an einen S 
und Lotti fährt hoch. Licht flammt auf. 


Frau Dr. van Prag mit dem Fuß. 

„Bitte, Karl, ach bitte, tanz mit mir. Dabei kann man 
ja nicht ruhig ſitzen bleiben!“ 

„Aber Kind, ſei friedlich. Ich tanz ſchon noch mit dir. 
Laß mich aber jetzt mal ſchnell noch dieſen Brief leſen. Da 
ſchreibt uns Oſtermeyer heute, daß der Waggon vor Montag 


nicht geſtellt werden kann und ich habe geſtern telephoniſch einige Tage ſpäter das Paar einträchtig zuſammen Bejor- Täſchchen auf, wühlt darin herum — und findet das Päl. 
mein Ehrenwort gegeben, daß die Steine Freitag kommen. gungen machen. Ganz zum Schluß fällt es dem Architekten chen. Triumph in der Miene, zerreißt er das dünne Papier 


wenden. Und dieſe Gelegenheit benutzt Frau Lotti zu der 
ſehr ſpitzen Bemerkung: „Im übrigen war das kein „fremder 
Laffe“, ſondern ein — ein Jugendfreund von mir!“ 

! Kein Wort erwiderte Dr. van Prag. 

f * ) 
Aauch Ehekrachs dauern nicht ewig. Und ſo fieht man 


her?“ 


ſofort freiwillig das Bild deines Liebhabers. Vielleicht 
lich dann — hupp —“ (Der verdammte Alkohol). 


Auf der Erde liegt das Täſchchen. Wie ein Luchs ſchleicht 


„Mein Gott, Karl, wie ſiehſt du aus. Wo kommſt du jetzt ; 


Van Prag nimmt ſich gewaltig zuſammen. „Gib mit 


Lotti ſchüttelt den Kopf, die Tränen kommen wieder 
Da packt den Mann ein grimmiger Zorn. Er hebt das 


Es iſt doch wirklich allerhand, mich ſo zu leimen. Warte mal, ein, daß die Zigarren alle ſind. „Du Lotti, bezahl mal bitte — aber ſchon dröhnt ein ſo gewaltiges Gelächter durch das N 


da will ich ſofort mal anrufen, das iſt ja“ — dabei iſt er die Kiſte Braſil, ich kann vor lauter Paketen im Arm nicht ſtille Haus, daß das weitab ſchlafende Dienſtmädchen mit 
geſträubten Haaren aus dem Schlafe fährt. 


ſchon halb draußen — „einfach doll ...“ 
Der blonde Herr am Nebentiſch hat ganz genau geſehen, 


wie die reizende Frau verſtohlen ein Tränlein wegwiſcht. tes aus dem Geldtäſchchen der Frau van Prag fällt. Blitz⸗ ſtöhnt van Prag endlich, als er wieder Luft bekommt. 
Er macht eine tadelloſe Verbeugung. „Würden gnädige Frau ſchnell bückt fie ſich danach und ſteckt es ein. Aber ſoviel ſieht 
Fiſchſchuppe. Und unter Tränen geſteht die kleine Frau, dies 
Nach dem Abendeſſen fragt er plötzlich: „Du — was ſei der letzte Reſt vom Silveſterkarpfen. 


dieſen Tanz mir gütigſt ſchenken?“ Und murmelte einen 
Namen. 

Lotti van Prag weiß wirklich nicht, was da zu tun iſt. 
Eigentlich 'ne Frechheit, denkt ſie. Ach was, ich tu's. Warum 
hat Karl immer und ewig den Kopf voll Geſchäfte 


Der Gent tanzt fabelhaft. Es ergibt ſich daher ganz anderes, aber wenn du weiter dieſes morkante Geſicht machſt, Portemonnaie tut, und fie 


von ſelbſt, daß er auch um den nächſten Jazz bittet. Soll 


mehr an die Brieftaſche van.“ 
Und da geſchieht es, daß etwas in Florpapier gewickel⸗ 


ihr Mann doch, daß ſie ſehr verlegen iſt. 
du da vorhin verloren haft — 


Jugendfreundes?“ 
Lotti wird blutrot. „Nein, Karl, das war ganz was 


war das das Bild deines 


dann — dann 


man es ihm verdenken, daß er auch den herrlichen Wiener ultima ratio einer jeden Frau, wenn es gilt, unangenehme 
Walzer mit der Frau tanzt, den die Kapelle ſo hinreißend Unterhaltungen zu beenden. 


ſpielt. Lotte ſchwebt in höheren Regionen — erwacht aber 
ſehr jäh, als ſie das Geſicht ihres wiedererſchienenen Gatten 
ſieht. Dieſen mokanten Blick durch das Monokel kennt fie. 


„Ober zahlen!“ Den reſpektvollen Gruß des anderen über⸗ ich dir auch noch ein Wort gla 
* 


ſieht er. 
Als der Wagen am Kurfürſtendamm halten muß, wen⸗ 


„Na, dann zeig mir doch das Paketchen.“ | 


„Nein — auf keinen Fall!“ ' 
„Gut, wie du willſt. 1 aber nicht mehr, daß 


0 


nal was über Aberglauben und Talismane geleſen. 
ſtand auch, wenn man zu Silveſter eine Fiſchſchuppe 


„ und da ſind auch ſchon die Tränen, die ausgeht dann das Geld. 


beim Einſchlafen noch die immerhin beachtliche Gewißhen 

8 So gegen 5 Uhr morgens, als Halenſee noch im Dunkel mit hinüber in das Reich der Träume, daß eine moderne 
det ſich van Prag plötzlich zu ſeiner Frau. „Sage 'mal, biſt liegt und die erſten Stadtbahnzüge zu kreiſen beginnen, Frau — trotz Führerſchein und Reichsſportabzeichen 
du verrückt geworden? Tanzt mit fremden Menſchen ...“ kehrt Herr van Prag heim. Im Eßzimmer findet er ſeine doch ganz nett abergläubiſch ſein kann f 


in Sekt“ | 


„Alſo deshalb erſäuf ich meinen Kummer 


Im Seidenpapier aber liegt, harmlos glitzernd, eine — 


„Ich hab da mal neulich bei Telſchow in einem Jour“ 


in? 
ein Jahr darin behält, nimmer 
„Und was iſt mit dem — ehemaligen — Jugendfreund? 
„Aber Karl, das iſt doch alles Quatſch. Das war doch in 


Eden ein wildfremder Menſch. Ich wollt dich doch bloß ä!“ 
gern, weil du mit mir nicht getanzt haſt ...“ f 
* 


Und fo nimmt der nunmehr ſehr müde Dr. van Prag 
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reich ausgewirkt. Der Poln. Skiverband forcierte den Bau 
einer großen Sprungſchanze, welche 1926 fertiggeſtellt wur⸗ 
de, die Arbeitn im Terrain übernimmt Kpt. Loteczka, wel⸗ 
chem Krymica ſein heutiges Winterſportbild verdankt. Die 
Auslandsreiſe Dr. Nowotarſkis gab die entſprechenden Re⸗ 
ſultate und mit verhältnismäßig geringen Koſten erhielt 
Krynica nach und nach außer der großen Sprungſchanze eine 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


VNowotarski den Sportkreiſen erwieſen hat, hat ſich erfolg: | lecz“ (1900 m) auf die Hala Gonſienicowa führte kam Bro⸗ 


nislaw Czech in 4:11 als Erſter an. Im zweiten Teil der 
Strecke, die von der „Kopa Krolowej“ (1350 m) in die „Do⸗ 
ling Olezyska“ führte, erlitt Czech einen Sturz, welchen ſein 
Nachfolger Tuleja Wlad. (SR PTT.) geſchickt ausnützte und 
als Erſter in 4:13.2 durchs Ziel ging. In der Geſamtklaſſifi⸗ 
kation kam aber Tuleja mit der beſſeren Zeit von 7:19 an 
erſte Stelle, während ſich Bronislaw Czech in 7:34 mit dem 


prachtvolle Eishockeybahn, allen Vorſchriften und internat. 
Bedingungen vollkommen entſprechend, eine Eisbahn, eine 


zweiten Platz begnügen mußte. 5 
Die Neſultate des Abfahrtsrennens lautete demnach: 


Rodelbahn, über welche ſich in dieſem Jahre auswärtige Mei⸗ 1. Tuleja Wladyslaw (SNPIT.) 7:19. 

ſter lobend äußerten, ſchließlich eine kleine Uebungsſchanze, 2. Czech Bronislaw (SNPTT.) 7:34. 

sodaß Krynica heute auf dem Gebiete des Winterſportes voll⸗ 3. Maruſarz (SNPIT.) 8: 16,5. 

kommen modern eingerichtet iſt. \ 4. Czech Wladyslaw (Sokol) 8:52. 
Der Ausbau Krynicas erfolgt ebenſo ſchnell, ſodaß die 5. Topor 9:01. 


Unterbringung einer entſprechenden Anzahl von Wettkämp⸗ 
fern, eine entſprechende Beherbergung von Gäſten u. der Ver⸗ 
bandsdelegierten und der Preſſe ſichergeſtellt erſcheint. Sollte 8 
der Winter der Veranſtaltung nicht entſprechen, was aber boxkampf teil. 
kaum zu erwarten iſt, wird in Reſerve die große neu er⸗ Der Ungariſche Bopverband hat alle vom Poln. Bor- 
baute Kunſteisbahn in Kattowitz gehalten, welche den mo- verband geſtellten Bedingungen in Bezug auf die Teilnahme 
dernſten Anforderungen einer ſolchen Veranſtaltung entſpre⸗ !unferer Repräſentativmannſchaft an dem Vierländerbox⸗ 
chen wird. kampf Ungarn —Tſchechoſlowakei—Oeſterreich—Polen akzep⸗ 
Der Entſchluß der Uebertragung der Europameiſterſchaf⸗ tiert. Darnach wird jeder teilnehmende Staat eine Mann- 
ten nach Krynica trotz des verhältnismäßig kurzen Beitan- ſchaft jtellen, die ſich aus 8 Bopern zuſammenſetzt, die in der 
des des Poln. Eishockeyſportes iſt ein Zeichen großen Ver- nominierten Aufſtellung alle Kämpfe abſolvieren muß. Als 
trauens auf internationalem Gebiet, iſt gleichzeitig ein Be⸗ Schiedsrichter werden Vertreter zweier neutraler, an dem 
weis, daß die ſportlichen Erfolge unſerer Repräfentativ: | Biertampf nicht beteiligter Staaten fungieren. Ebenſo wird 
. mannſchaft die entſprechende Anerkennung in der Sportwelt der Ringrichter neutral ſein, doch wird er des Rechtes der 
| gefunden und entſprechend gewürdigt worden jind. Punktation enthoben ſein. 
| Durch die Teilnahme der kanadiſchen und japaniſchen Für den Sieger in dem Turnier hat die Stadt Budapeſt 
Mannſchaft, mit welchen Dr. Polakiewiez bereits verhandelt einen ſchönen ſilbernen Pokal geſtiftet, außerdem erhält die 


Polen nimmt an dem Dierländer- 


hat, können die Kämpfe in Krynica auf gleiche Stufe mit ſiegreiche Mannſchaft ſilberne Plaquetten, ebenſo der Zweit⸗ 


den Kämpfen um die Weltmeiſterſchaft geſtellt werden, da alle plazierte. Die Mannſchaften der beiden übrig gebliebenen 
intereſſierten Mannſchaften vepräfentiert ſein werden. Was Teilnehmer erhalten bronzene Medaillen. 

dieſe Wettkämpfe für Krynica bedeuten, iſt leicht zu erraten. 
Es iſt dies ein verdienter Erfolg der Begründer des „win⸗ 
terlichen Krynica“; Dir. Nowotarſki und Kpt. Loteczek. Dr. 
Polakiewiez und Andrzej Oſiecimſki⸗Czapſfki, welche auf den 
Beſchluß des Intern. Kongreſſes ſtolz ſein können, da dieſer 
Erfolg von weittragender Bedeutung für den polniſchen 
Sport iſt. 


Internationales Shwimmeeting in 
ſtattowitz. 

N Geſtern fand in der Kattowitzer gedeckten Schwimmhalle 

ein vom Skla. veranſtaltetes internationales Schwimmeeting 

ſtatt, das einen glänzenden Verlauf mahm. An demſelben 

beteiligten ſich die Vereine Skla., Frieden⸗Hindenburg, Po⸗ 


niederlage Czechs im Abfahrtslaul. ſſchewold, Haller u. a. Am Start erſchienen 130 Teilnehmer, 
Im Rahmen der polniſchen Skimeiſterſchaften fand in deren Erfolge von dem zahlreich erſchienenen Publikum 
Zakopane am Freitag der Abfahrtslauf ſtatt, deſſen Ergebnis ſtürmiſch applaudiert wurden. Die Veranſtaltung wickelte ſich 
«ine große Ueberraſchung in der Niederlage des vorjährigen unter der muſterhaften Leitung Herrn Bronders veibungs- 
Meiſters Bronislaw Czech brachte. Das Rennen fand über los ab, ſodaß alle Konkurrenzen in zwei Stunden abge⸗ 
eine Strecke von 3000 Meter bei einem Höhenunterſchied von wickelt waren. Das Meeting bedeutet einen großen Erfolg 
450 Metern ſtatt. Die atmoſphäriſchen Verhältniſſe und der das erſt zwei Jahre beſtehenden Schwimmvereines Gfla. 
Schnee waren gut. Die Reſultate in den einzelnen Konkurrenzen folgen in der 
Im erſten Teil des Rennen, das von der „Sucha Prze- nächſten Nummer unſeres Blattes. 


Internationaler Sport. 


Meuaustragung der Furopameiſterſchaft an „Fi, vom e Ba Be 5 frei. 
Der damals arg benachteiligte Wiener Schäfer ich, wie] Charlie Chaplin“, Hörſpiel; 20.30 Leipzig: „Brigeda⸗Ver⸗ 
bekannt, unterdeſſen den Weltmeiſtertitel in New Pork ge- I mittlung“, Hörbild; 21.00 Langenberg: i Pygmallon“, Ko⸗ 


im Eiskunftlaufen. 
Wie aus Stockholm berichtet wird, hat der Präſident des holt. 
Internationalen Eislaufverbandes, Ullrich Salchow die Ent. Fr 
ſcheidung getroffen, daß die auf dem Czorbaſee ausgetrage⸗ Der 18 km⸗Cauf bei den polniſchen 
ne Europameiſterſchaft im Kunſtlaufen auf dem Eis für Her⸗ Meifterfchaften. 
ren wegen Teilnahme eines nicht anerkannten Preisrichters | Samstag fand im Rahmen der polniſchen Stimeiſter⸗ 
ſchaften, der 18 km⸗Lauf und der 6 km Damen⸗Lauf ſtatt. Es 


annulliert wird. | 
Aus Berlin wird dazu gemeldet, daß die Widerholung ſtarteten 80 Stiläufer, von welchen 56 ans Ziel gelangten. 
der Europameiſterſchaft im Eiskunſtlaufen für Herren am Eine Senſation bedeutete wieder das Verſagen des Favoriten 


ſeidon⸗Beuthen, Cracovia, 3. P. S. P. Bieliß, E. K. S. Gie⸗ 


N 
N 
N 
. 
J 


16. März im Berliner Sportpalaſt vor ſich gehen wird. 


Bron. Czech, der erſt an ſiebenter Stelle ankam. Auch die 
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! Damenlauf: 6 km: 1. Staſzel Polankowa (Zakopane) 
30: 51. 

2. Stoptowna (Zakopane) 32:34. 

Am Start 13 Damen, durchs Ziel 12. ö 

Gſterreichiſche Skimeiſterſchaften. 

In Kitzbühel kam am Samstag der 17 km⸗Lauf der ö⸗ 
ſterreichiſchen Skimeiſterſchaft zur Austragung. Am Start er- 
ſchienen 41 Läufer, davon 14 Teilnehmer des Deutſchen Ski⸗ 
verbandes, 12 des öſterreichiſchen Verbandes und 5 des Als 
gem, Oeſterr. Skiverbandes. Als Erſter ging Georg Hagen 
vom Skiklub Rottach in 1:5: 15, durchs Ziel. Ihm folgte 
als Zweiter mit genau drei Minuten Abſtand der öſterrei⸗ 
chiſche Meiſter Karl Steiner. 

Kanada ſiegt weiter. 
Nachdem die Mannſchaft der Kanadier aus Toronto am 
Freitag in London ein kombiniertes Team Oxford⸗Cambrid⸗ 
ge 12:0 abgefertigt hatte, trug ſie am Samstag ihr 33 
Spiel der Reiſe gegen die engliſche Nationalmannſchaft aus. 
Auch bei dieſer Begegnung gingen die Kanadier mit 16:3. 
(5:0, 5:2, 6:1) als überlegener Sieger hervor. 

Von den 33 auf ihrer Europareiſe ausgetragenen Spie⸗ 
len vermochten die Kanadier 32 Spiele mit meiſt hoher Tor⸗ 
differenz zu gewinnen, während es nur den Oeſterreichern ge⸗ 
lang aus einem Spiel mit 1:0 als Sieger hervorzugehen. 


Nadio 
Das Intereſſanteſte aus dem 


b £uropaprogramm. 


O pern. 

Montag: 21.02 Neapel: „Die Nachtwandlerin“ von 
Bellini. 

Dienstag: 20.00 Königsberg: „Don Giovanni“ von 
Mozart; 20.00 Königswuſterhauſen: „Fedora“ von U. Gior⸗ 
dano; 20.15 Stuttgart: „Madame Sans Gene“ von U. Gior⸗ 
dano. 

f Donnerstag: 19.30 Budapeſt: „Hochzeit im Fa⸗ 
ſching“ von Poldini; 20.05 Wien: „Aleſſandro Stradella“ 
von Flotow. 

Freitag: 1930 München: „Cavalleria ruſticana“ von 
Mascagni und „Bajazzo“ von Leoncavallo; 20.30 Berlin: 
„Der Troubadour“ von Verdi. Querſchnitt; 21.02 Neapel: 
„Das Mädchen aus dem goldenen Weſten“ won Puccini. 

) Operetten. 

Montag: 20.35 Genua: „Die Puppe“ von Andron. 

| Freitag: 21.02 Rom: „Die Roſe von Stambul“ von 

L. Fall. 

| Samstag: 20.10 Wien: „Der Zigeunerbaron“ von 

(>: Strauß; 21.45 London: „Jolanthe“ von A. Sullivan. 
Proſa und Sonſtiges. 

Montag: 21.30 Hamburg: „Enten und Seeſchlan⸗ 

gen“, Hörſpiel von H. Tölle. 

Mittwoch: 19.30 München: Ludwig Renn lieſt Ei⸗ 
genes; 20.00 Danzig: Kyritz⸗Pyritz, Alt⸗Berliner Poſſe. 

Donnerstag: 20.30 Breslau: „Das Märchen von 


mödie von Shaw. 
Samstag: 20.00 Frankfurt: 
ſpiel von H. Hofmannsthal. 
Konzerte. 
Montag: 20.30 Prag: Konzert für den mitteleuro⸗ 
päiſchen Rundfunk. 
Dienstag: 20.40 Berlin: Artur Honegger dirigiert. 
Mittwoch: 19.30 Wien: Konzert des Wiener Sym⸗ 
phonieorcheſters. 


„Der Schwierige“, Luſt⸗ 


Mit dieſem Beſchluß, der von der geſamten Sportwelt tſchechoſlowakiſchen Teilnehmer hatten wenig Glück. 
mit Befriedigung aufgenommen werden wird, erſcheint wohl 
der größte Skandal in der Geſchichte des Eislaufſportes li⸗ 


Donnerstag: 20.30 Genf: Die Schöpfung, Dvato- 
Die Ergebniſſe lauteten: rium von Haydn. 

1. Motyka (Wisla) 1: 20,44. Freitag: 20.00 Wien: Klavierabend Tibor Szatmari. 
quidiert zu ſein. Somit iſt nun auch der Weg für eine Wie⸗ 2. Berych 1:21,35. Samstag: 19.45 München: Viktor Holländer diri⸗ 
derholung des Bewerbes, die übrigens auch von dem dama⸗ 3. Szoſtak 1: 22,25. giert eigene Kompoſitionen. 


Slaski Urzad Woiewödzki w Katowicach odlasza 


901 9 4 


ma posade inspekfora Ickarskiego przy Slaskim Urzedzie Woiewödzkim. 


Do posady tej przywiazane jest wynagrodzenie wediug vil wzglcdnie VI stopnia stuZbowego uposazenia 
urzedniköw panstwowuch po musli ustawy z dnia 9 paidziernika 1923 (Dz. U. N. P. Nr. 116, poz. 924). 

Reilektanci zechca wniesc do $laskiego Urzedu Wojewödzkieso, WUdzialu Prezydjalnego podania w terminie 
do dnia 1 marca 1930, do Hioruch nalezy dolaczuc: 
meirukc urodzenia, | 
$wiadectwo uprawniajace do wukonuwanla czunnosci lekarskich na obszarze Rzeczypospolitej Polskiej, 
Swiadectwo zarowia, wydane przez lekarza urzcdowego, 
$wiadectwo zdanego eszaminu fizykackiego Wal. egzaminu na stanowisko urzcdnika 1 kategorii w pan- 
stwowej siuzbie zdrowia, 
dowöd odbucia przynajmniej 5-letniej praktyki lekarskiej, w tem 3-Ietniej stuzby administracyjnej, 


dokladny Zyciorys udokumentowany swiadeciwami, z klörych niewatpliwie wunikac musi ciagtosc zajct 
dotychczasowgch. ; - 


Wiek kandydata nie moZe przekraczac 40 lat. 


* 
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Dr. Orszulek m. h. 


Naczelnik Wydzialu Zdrowia Publiez. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Alerztliche Rundſchau. 


‚Ausführung der geſundheitspolizeilichen Vorſchriften ſorgt, Weiſe zu befriedigen trachten. Es iſt daher Pflicht der Eltern 


Die Dertrauensjtellung des 
Arztes. 9.5 
Von Sanitätsrat Or. A. Jacoby. 


Das Vertrauen, das dem Arzt in ſeiner — „Ach ſo, 
Vertrauensarzt! Kommen Sie uns nur ja nicht damit. Mich 
hat er gleich geſund geſchrieben, als ich erſt drei Tage —“ 
„Und mich hat er nicht einmal unterſucht“. „Und als ich in 
eine Lebensverſicherung eintreten wollte, hat der Vertrau⸗ 
ensarzt — “... Meine verehrten Leſer und Lejerinnen! Ich 
bin erſchüttert über das Echo, das mein harmloſer Artikel⸗ 
beginn hervorgerufen hat. Wie konnte es nur kommen, daß 
zwei Begriffe, die unlösbar miteinander verknüpft ſein müß⸗ 
ten, in ihrer Zuſammenfaſſung gerade Mißtrauen und Miß⸗ 
billigung im höchſten Grade hervorrufen? Nun gehört „Ver⸗ 
trauen“ und „Arzt“ freilich in erſter Reihe zuſammen, wenn 
der Kranke ſeinem behandelnden Arzt gegenüberſteht. Aber 
das Vertrauen zum Arzt ſollte nicht auf dieſe eine Bezie⸗ 
hung beſchränkt bleiben; denn es wurzelt in der ärztlichen 
Berufsauffaſſung und ⸗geſtaltung. Die Grundlage des ärzt- 
lichen Berufes iſt nicht in erſter Linie die Wahrnehmung 
eigenen Nutzens, ſondern der Wunſch zu helfen. Mag menſch⸗ 
liche Unvollkommenheit auch noch ſo oft dieſer aus dem Weſen 
des ärztlichen Berufes geſchöpften Auffaſſung nicht Genüge 
tun, ſo muß doch grundſätzlich mit aller Strenge an ihr ſeſt. 
gehalten werden. Nur auf der ſittlichen Pflicht, die der Arzt⸗ 
beruf auferlegt, beruht das Vertrauen zum Arzt. So ver⸗ 
traut der Kranke darauf, daß ihn der Arzt nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen behandelt, daß er über den Kranken und ſeine 
Verhältniſſe Stillſchweigen wahrt, daß er ſich jedes Kranken 
ohne Rückſicht auf die geldliche Entſchädigung mit gleicher 
Sorgfalt annimmt. Aber die Beziehungen des Arztes er⸗ 
ſchöpfen ſich nicht in dem Verhalten zum einzelnen Kranken. 
Mit Erkrankungen oder im weiteren Sinne mit Geſundheits⸗ 
verhältniſſen hängen rechtliche, ſoziale, hygieniſche Fragen 
zuſammen. 

Durch die Ausdehnung der Sozialverſicherung iſt bei 
vielen Millionen Menſchen im Erkrankungsfalle die Kran⸗ 
kenkaſſe, die Invalidenverſicherung, die Berufsgenoſſenſchaft 
mitbeteiligt. Auch ſie müſſen dem Arzt das Vertrauen ſchen⸗ 
ken können, daß er bei der Betreuung ſeiner Kranken rein 
ſachlich entſcheidet „niemand zu Liebe und niemand zu Leid“, 
mag es ſich um Arzneiverordnung oder Krankſchreibung, um 
ein Zeugnis für Heilſtättenaufnahme oder für Rentenbezug 
handeln — der gewiſſenhafte Arzt darf ohne Rüdfiht auf 
perſönliche Wünſche nur nach ſachlichem Ermeſſen feine Ent⸗ 
ſcheidung treffen. und — Hand aufs Herz, verehrte Leſer —| 
jollten die zum Vertrauensarzt beowderten Patienten wirk⸗ 
lich immer ein ganz reines Gewiſſen haben? Hat noch keiner 
verſucht, aus ſeiner Krankheit mehr herauszuſchlagen, als 
ihm zuſteht? Das gilt ebenſo auch für private Unfall⸗ und 
Lebensverſicherungen; nur das je nach Lage des Falles die 
Verſuchung beſteht, bald die Erkrankung ungünſtiger, bald 
den Geſundheitszuſtand günſtiger darzuſtellen, als er in 
Wirklichkeit iſt. Wenn in dieſen Fällen ein Arzt unbeugſam 
an dem feſthält, was er für Recht erkannt hat, ſo kann man 
beſtimmt ſagen, daß er wirklich Vertrauen verdient. Und 
dieſes Verhalten, verehrte Leſer, bedarf Ihrer Unterſtützung. 
Verlangen Sie vom Arzte, der ja trotz ſeines charitativen 
Berufes auf Gelderwerb angewieſen iſt, michts, was er ohne 
Verletzung ſeiner Berufspflicht nicht bewilligen kann. Brin⸗ 
gen Sie ihn nicht in die Zwangslage, zwiſchen ſeiner Pflicht⸗ 
erfüllung und Ihrem Wohlwollen wählen zu müſſen. Neh⸗ 
men Sie es Ihrem Arzte auch nicht übel, wenn er in Fällen 
anſteckender Krankheit die geſetzlich vorgeſchriebene Meldung 
erſtattet. Auch die Geſundheitsbehörden müſſen vom Arzt er⸗ 
warten, daß er als halbamtliche Perſon für die ſorgfältige 


papiere, Kuverts, Vermählungs- 


die zur Erhaltung der Volksgeſundheit erlaſſen ſind. Wer 
dem Arzte zumutet, anſteckende Erkrankungsfälle zu verheim⸗ 
lichen, verſündigt ſich nicht nur an der Allgemeinheit, ſon⸗ 


dern untergräbt auch das Vertrauen zum Arzt. Und ſchließ⸗ 


lich bedeutet es nicht nur eine ſittliche, ſondern auch eine 
ſtrafrechtliche Gefährdung des Arztes, wenn man ihm die 
Ausfertigung von Gefälligkeitszeugniſſen zumutet, die nicht 
den Tatſachen entſprechen, gleichviel auf welchem Gebiet. 

Die Vertrauensſtellung des Arztes iſt alſo, wie man 
ſieht, recht vielſeitig. Sie zu ſchützen und zu ſichern ſollte jedem 
am Herzen liegen, der in der Erhaltung eines freien, ſitt⸗ 
lich hochſtehenden ärztlichen Standes einen wertvollen Be⸗ 
ſtandteil des Volkstums erblickt. 
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Eltern ſchützt euere Rinder! 


Eine der grauenvollſten Zeiterſcheinungen iſt das Ueber⸗ 


handnehmen von Sittlichkeitsverbrechen an Kindern. Täglich 
berichten die Zeitungen von neuen derartigen Verbrechen. 
Welche Mutter zittert nicht um Leben und Geſundheit ihres 
Kindes, wenn ſie von den Bluttaten des Düſſeldorfer Mör⸗ 
ders oder von Greueln wie dem nun ſchon einige Jahre zu⸗ 
rückliegenden Breslauer Kindermord lieſt. Nicht nur die 
Großſtadt, ſondern auch das Land iſt heute Schauplatz ſolcher 
Scheußlichkeiten — doppelt entſetzlich, weil es unſchuldige, 
wehrloſe Kinder ſind, die den Wüſtlingen zum Opfer fallen. 
Wie kann man derartigen Verbrechern wirkſam begegnen? Sich 
auf den Schutz der Behörden allein zu verlaſſen, genügt 


durchaus nicht. Gewiß wird dank der erfolgreichen Bemü⸗ 


hungen der Polizei in vielen Fällen der Täter erfaßt und 
unſchädlich gemacht, aber die Staatsgewalt kann erſt zugrei⸗ 


Nr. 46. 


nicht werden, immer wieder werden ſich Menſchen finden, die 
ihre krankhaften Triebe auf unnatürliche und verbrecheriſche 


und Erzieher, ſelbſt ihr möglichſtes zu tun, ihre Kinder vor 
dieſer Gefahr zu bewahren, was häufig nicht geſchieht. Als 
Beiſpiel dafür die Schilderung folgenden Vorfalles: 

„Das neunjährige Kind eines Arbeiters, ein Mädchen, 
wurde beim Spielen auf der Straße von einem unbekann⸗ 
ten Manne aufgefordert, mit ihm in ein Haus zu kommen. 
Auf das Verſprechen hin, eine Tafel Schokolade zu erhalten, 
folgte das Kind ohne Sträuben dem Fremden in einen dunk⸗ 

len Hausflur, wo es von dem Manne in unſittlicher Weiſe 
mißbraucht wurde. Als das Mädchen ſpäter nach Haus kam 
und den Eltern den Vorfall erzählte, waren die polizeilichen 
(Nachforſchungen bereits vergeblich, denn der Täter hatte das 
Weite geſucht.“ 
Man ſieht alſo: das Kind iſt ohne Widerſpruch mit dem 
Fremden gegangen. Die Verantwortung für das Vorkomm⸗ 
nis trifft unbedingt die Eltern, die ihrem Kinde nicht einge⸗ 
ſchärft hatten, ſich von keinem Fremden anſprechen und mit⸗ 
nehmen zu laſſen. Würden alle Eltern ihre Kinder energiſch 
(darauf aufmerkſam machen, daß ſie ſich auf der Straße von 
keinem fremden „Onkel“ oder auch einer „Tante“ unter ir⸗ 
gendwelchen Verſprechungen oder gar mit Aufträgen fort⸗ 
locken laſſen dürfen, dann würde die Zahl, der an Kindern 
verübten Verbrechen beſtimmt beträchtlich eingeſchränkt wer⸗ 
den. Sollte der Verbrecher verſuchen, das Kind gewaltſam 
mitzuziehen, ſo beſteht für das Opfer immer noch die Mög⸗ 
lichkeit, durch lautes Schreien Vorübergehende aufmerkſam 
zu machen. Ein ſchulpflichtiges Kind hat genügend Verſtand, 
um derartige Ermahnungen ſeiner Eltern zu beherzigen. Noch 
nicht ſchulpflichtige Kinder ſollten von Rechts wegen über⸗ 
haupt nicht allein auf die Straße gelaſſen werden. In den 
Fällen, wo die Eltern beruflich den ganzen Tag über von 
Hauſe fern ſind und kein Pflegeperſonal halten können, iſt 
ja die Möglichkeit gegeben, die Kinder in Kindergärten oder 
Heimen den Tag über unterzubringen. 

Manche Erzieher ſtehen auf dem Standpunkt, daß der⸗ 
artige Warnungen die Kinder unnötig verſchüchtern und 
ihnen Mißtrauen gegen ihre Umwelt einflößen können. Daß 
das durchaus nicht zutrifft, beweiſen die vielen Fälle, in 
denen die Kinder von ihren Eltern aufgeklärt wurden und 
nichts von ihrer kindlichen Harmloſigkeit verloren. Eine ge⸗ 
wiſſe Zurückhaltung der Außenwelt gegenüber kann außer⸗ 
dem durch innigeres Vertrauen zu den Familienangehörigen 
wieder ausgeglichen werden. Aber angeſichts der großen Ge⸗ 
fahren, die dem Kinde andernfalls drohen, muß dieſes ge- 
ringe Riſiko ſchon in Kauf genommen werden. 5 
Vielfach ſind die Verbrecher auch Menſchen, bei denen 
die Kindern täglich aus und eingehen, mit denen ſie gut be⸗ 
freundet ſind, wie im Falle der kleinen Hilde Zöpernick in 
Berlin. Auch hier ſind die Eltern verantwortlich, denn es iſt 
ihre Aufgabe, den Verkehr ihrer Kinder zu überwachen und 
durch verſtändnisvolles Eingehen auf die kindliche Pſyche 
vollſtes Vertrauen und unbedingte Offenheit zu erzielen. 

N Alles in allem könnten viele folder Schandtaten ver- 
mieden werden, wenn die oben angedeuteten Erziehungs⸗ 
momente beſſer beachtet würden. R 


Elcktrische Gelen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELEKTRIZITATSWERKES 


BIELSKO-BIALA 
| Bielsko, ul. Batorego 13 a. 


Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 
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h Inzwiſchen war Guſtav Eberhart mit ſeinem Sohn wie:| fie bedauernd erzählt, daß ſie den Kurſus aufgeben und 


I 
Maurermeisfer [der in Hanover angelangt, und ſchon wenige Tage darauf eine kränkliche Tante ins Bad begleiten müſſe. 


hatte Auguſt abermals ſeinen Koffer, aber diesmal einen 
größeren, gepackt, und war nach Norwegen in feine neue ten ſeiner jungen Liebe waren drauf und dran, im Hevbit- 


BEE e e e Ta 


n e ene Eberhar | 


rad sein Sohn Roman von O. Hanstein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. 


e 
22. Fortſetzung. 
Dann aber verſchwand ſie endgültig und lief ſchnell⸗ 
füßig die Treppe hinauf. Er hätte ſo gern weitergefragt, 
aber mit hinaufgehen konnte er nicht, ohne ſich auch der 
Mutter zu verraten, und in den nächſten drei Tagen war 
die Handelsſchule geſchloſſen, weil der Direktor die Räume 
renovieren ließ — er mußte mit allen den Fragen, die er 
auf der Zunge hatte, in ſein Stübchen, und benutzte den 
Abend, um lauter Liebesbriefe an Eliſe zu ſchreiben, einen 
immer glühender und leidenſchaftlicher als den anderen, und 
ſie dann immer wieder zu zerreißen, den abſchicken durfte er 
ſie doch nicht! 
Am nächſten Morgen ſchon kam eine Poſtanweiſung über 
fünfundſiebzig Mark und ein geſchäftsmäßiger Brief: 
„Wir erwerben Ihren Entwurf und denken, daß Sie, 
mit dem gleichzeitig eingeſchickten Honorar einverſtanden 
ſind. Weiteren Einſendungen ſehen wir gern entgegen. 
Hochachtungsvoll Eckert u. Co.“ 


Stellung abgereiſt. 

Guſtav Eberhart war guter Dinge. Er hatte immer noch 
gedacht, daß es mit der kleinen Mietze Friedeborn Aerger ge⸗ 
ben würde, aber fie war vollkommen vuhig. Der Vater ar⸗ 
beitete ſogar und das Mädchen brachte ihm ſein Eſſen, mach⸗ 


‚te ſich überall nützlich, und wenn Eberhart in ihre Nähe kam, 


grüßte ſie ihn freundlich und war guter Dinge. War das 
mit der Tändelei vielleicht gar nicht ſo ernſt geweſen? Der 
Abſchied ſchien ihr nicht beſonders zu Herzen zu gehen. Er 
bat ihr im ſtillen ab, daß er ſie für fähig gehalten hatte, den 
Frieden ſeines Hauſes zu ſtören. Sie aber beobachtete ihn 
lächelnd, und bemühte ſich weiter um ſeine Gunſt. Sie fühlte 
ja, wie ſie mit ihrem Auguſt ſtand, und wollte auch in ihrer 
Weiſe das Jahr benutzen. Ihr war nicht bange, denn fie 
wußte, daß Auguſt ihr treu blieb. 


* 


Direktor Georg Eckert geſtattet ſich, Herrn Studioſus 
Adolf Eberhart zum Sonnabend, dem elften Juni, zum 
Abendeſſen — bitte pünktlich acht Uhr — und nachfolgen⸗ 
der italieniſcher Nacht, ergebenſt einzuladen. 

U. A. w. g. (heller Sommeranzug)“. 

Mit einem Sprung war Adolf, der heute, am Sonntag, 
etwas länger geſchlafen hatte, aus dem Bett, nachdem ein 


Er hatte es für einen Vorwand gehalten, und die Blü- 


(wind des Weltſchmerzes dahinzuwelken, als er nun das 
unerwartete Blättchen in der Hand hielt. 

Dann überlegte er. Wie kam das? Dieſe plötzliche Ein⸗ 
ladung, und er hatte doch noch nicht einmal Beſuch gemacht? 
Er mußte unter allen Umſtänden ſofort zu Lotte. 
Schnell zog er ſich an — auf alle Fälle ſchwarzen 
Gehrock, denn man konnte ja nicht wiſſen — und eilte von 
dannen. Die ganze Zeit war ihm verdorben geweſen, und 
er hatte vergebens verſucht, in doppelter Arbeit zu vergeſ⸗ 
ſen. Dabei war er mit der Firma Eckert durchaus nicht au⸗ 
ßer Berührung. Nach jener zweiten Geldſendung hatte er 


im Gefühl ſeiner Beſchämung zunächſt nicht mehr geſchickt, 


da war nach vierzehn Tagen ein Brief gekommen: 

„Wir würden uns freuen, bald weiteres von Ihnen 
zu hören. Oder haben Sie es vorgezogen, mit anderen 
Firmen in Verbindung zu treten? Wir würden dies leb⸗ 

| haft bedauern, und bäten in dieſem Fall um eine per- 
ſönliche Rückſprache?“ 

ö Nun war es alſo noch unangenehmer, wenn Herr Eckert 
dachte, daß er vielleicht, um woanders ein paar Pfennige 
mehr zu bekommen, die erſte Firma vernachläſſigte, und er 
beeilte ſich, bald wieder einen recht ſorgfältig ausgeführten 
Entwurf einzuſchicken, der dann auch umgehend honoriert 


Faſt kam es ihm wie ein Almoſen vor, und er beſchloß, gütiger Engel, diesmal in der Geſtalt der Frau Witwe wurde. 


trotz allem, vorläufig nichts mehr zu ſchicken. So ſehr wollte 
er ſeine Stellung im Hauſe Eckert nicht gefährden. Stellung 
im Hauſe Eckert? Ob es ſich ihm jemals öffnen würde? Bis 
jetzt hatte er ja noch nicht einmal eine begründete Hoffnung, 
Lieſe überhaupt wiederzuſehen! 


Eigentümer: Red. C. 2. Aayerweg, und Red. Dr, 9. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. H. Daltner. Verleger: Ned. C. 


Sendeholm verkörpert, ihm dieſen Morgengruß auf die Det: 
ke gezaubert hatte. 

Seit Wochen hatte er von Lieſe nichts mehr gehört — 
ein einziges Mal hatte er ſie eines Abends noch flüchtig 
geſprochen, wie er Lotte von der Schule abholte, da hatte 


Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsto 


Es hatte ihn natürlich auch geſchmeichelt, denn es lag 
doch eine ſchöne Anerkennung ſeiner Leiſtung darin. So 
hatte er von Zeit zu Zeit etwas geſchickt, ohne je wieder ſelbſt 
mit dem Direktor geſprochen zu haben. 

Fortſetzung folgt. 


L. Mayerweg. Druckerei „N otog raf“, alle in Bielsko. 
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fen, nachdem wieder ein Verbrechen geſchehen iſt. Gänzlich 
ausgerottet kann dieſe Kategorie von Verkommenen doch 


